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entteert wirb unb ber Umfieltf)at)nen ouf Traufe fiet)t,
bafj feine Suft in ben Ofen nacfjtritt. gn biefem galt
mirb ber Dfen eingebrücft. ©o ift eS beffer, bafj eine

©nttüftung gemacht mirb, man ift auf atte gälte ficfjer.
®le ©nttüftung macht man am einfachen unb pner=
täffigften buret) ein aufgefegtes SloîjrftucÊ. ®ie in fpanbel
befinbti(f)en Suftoentile nerfagen öfters.

©le britte Stnorbnung ber ïOtontage einer Batterie
fern nom Dfen fann buret) 2tnfct)Iuf3 beS DfenS an ein

Eleferooir erfolgen. ®ie 3roifct)enfct)altung eines 9Refer=

ooirS fann auS oerfcf)iebenen ©rünben ermünfcljt er*

fefjetnen. ®ann oermenbet man eine ^Batterie für iRefer»

Doiranfdjluf?. ©S befommt an biefer Batterie jebe Seitung
ifjren befonberen 3tnfef)tu|. SBerm nun baS falte SBaffer
ber Satterle mit einem tjotjen ©ruef zugeleitet mirb, fo
ift bie 9Rögtict)felt oortjanben, baff baS falte ©ruefmaffer
baS auS bem Dfen firömenbe (unter nieberem ®ruct)
marme 2Baffer jurüeftreibt. ©arum ift baS falte SBaffer
entroeber ebenfalls auS bem SReferooit ju entnehmen,
ober aber eS ift ber gutritt beS ©rucfmafferS an ber

Satterte ju rebujieren, fo baff baS SBaffer nur mit
mäßigem ©ruef einftrömt.

©iefe 3lrt ber gnftallation erforbert eine ©nttüftung
beS SabeofenS auS jmei ©rünben. Sßirb ber Dfen ent=

gig. 5.

gnftaüation eitteS S3abeofen§ mit SSatterie für taltc
unb manne ®raufe unter ainfdjlitft an ein Dîefernoir.

leert unb bie Kaltmafferteitung auS bem fReferooir ift
abgefdjloffen, fo mufj Suft in ben Dfen fommen fönnen.

SBirb baS Eieferooir gleichseitig mit entleert, fo mirb

aüerbingS Suft buref) bie 5Referooirleitung nachftrömen.

Seim @rl)it)en beS SabeofenS tritt eine 2IuSbehnung beS

SBafferS ein unb ba alle SeitungSmege jur Satterie feft
oerfdfloffen finb, muß bie 3luSbel)nung fiel) über ben

Ofen ermöglichen taffen. gft feine ©nttüftung oorhanben,
fo mirb bie 2luSbel)nitng fief) rücfroärtS in bie Kaltroaffer»
Zuleitung beS SfteferooirS fortpflanzen, maS nicfjt immer
ermünf^t ift.

©te gnftaEation nach Schema gig. 5 geftattet ben 3In=

fchluf? oon mehreren Sßannen an einen Dfen. 2Sir haben

bie Dfen in allen gälten als außerhalb beS Sabejimmerg

geftellt gezeichnet, um bie Zuleitungen beffer barftellen

ju fönnen. Sei gig. 4 unb 5 haben bie Öfen im gnnern

auch eine fpeisfchlange für 3lnfcf)lu| an bie Zentralheizung,
fo baff bie ©rmärmung beS SabemafferS burch biefe er*

folgen fann unb bie Kohlenfeuerung nur in ber Zeit ju
benü^en ift, menn bie Reizung -aufjer Setrieb ift.

A. R.

in ben gafctifett,
3tu§ bem S3erid)t ber eibgen. gabrifinfpettoren.

©ehr einläßlich fpricfjt fieß baS gnfpeftorat über bie

gufjböben in ben gabrifen auS. ©le an einen

folgen Soben zu ftettenben 3lnforberungen finb ungefähr
folgenbe: @r foH bei möglicßfter geuerftdjerheit nicht riet
©taub bilben, fief) alfo nicht ftarf abnützen, feine ©chmutp
ftoffe, SBaffer ober geucfjtigfeit öurdrfaffen unb, menn

nah gemorben, balb roieber troefnen unb leicht zu reini=

gen fein. Seim Segehen foE er ftanbficher, alfo nament»

lieh nidht zu glatt fein unb fein lautes ©eräufdj ergeben,

©iefe ©igenfdhaften befißen aber bei roeitem nicht alte

gabriffufjböben. ©ehr häufig, in älteren ßodjbauten bei-

nahe au§fcl)ließtid^, finbet man ben auch in SBohnräumen
gebräuchlichen Sretterboben, ber aber eben nicht jmed
mäßig ift, einmal, meit er menig feuer fteher ift, fid) ftarf
abnü^t unb ©eräufche auS bem einen JRaum in anbete

überträgt, ©tücflichermetfe finbet man berartige gufj<

böben in neuen gabrifen fetten mehr.
SJlan finbet auch fofcfje auS ©tetn, Sacfftein, Zement

beton ober Terrazzo. 2Bo aber mit fchroeren Saften ge>

arbeitet mirb, halten fich biefe hinten Söben gar nicht

lange, zubem hüben fie ben grofjen Nachteil ber Kälte,

b. I). fie entziehen bem Körper SBärme in unzuläfftgettt
3Jfaße, auch P"b fie nid^t etafiiföf), maS namentlich Bei

anftrengenber Slrbeit oiel zur ©rmübung beiträgt. Söben

auS 2tSpt)alt, bie bte Nachteile ber fogenannten horten

Söben nidf)t haben, finb mieber zu meich-
Über ©telnholzböben hüben mir unS fcf)on in ben

testen 2lmtSberi^ten auSgefprorf)en ; mir finb nicht in

ber Sage, bem früher ©ejagten etmaS anzufügen. 2Bit

geben oon jeher ben gufjböben auS hartem ßolz ben

JSM1 -.liiSIB'BlM für Gas, Benzin, Petrol.
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entleert wird und der Umstellhahnen auf Brause steht,

daß keine Luft in den Ofen nachtritt. In diesem Fall
wird der Ofen eingedrückt. So ist es besser, daß eine

Entlüstung gemacht wird, man ist auf alle Fälle sicher.

Die Entlüstung macht man am einfachsten und zuver-
lässigsten durch ein aufgesetztes Rohrstück. Die in Handel
befindlichen Luftventile versagen öfters.

Die dritte Anordnung der Montage einer Batterie
fern vom Ofen kann durch Anschluß des Ofens an ein

Reservoir erfolgen. Die Zwischenschaltung eines Refer-
voirs kann aus verschiedenen Gründen erwünscht er-
scheinen. Dann verwendet man eine Batterie für Refer-
voiranschluß. Es bekommt an dieser Batterie jede Leitung
ihren besonderen Anschluß. Wenn nun das kalte Wasser
der Batterie mit einem hohen Druck zugeleitet wird, so

ist die Möglichkeit vorhanden, daß das kalte Druckwasser
das aus dem Ofen strömende (unter niederem Druck)
warme Wasser zurücktreibt. Darum ist das kalte Wasser
entweder ebenfalls aus dem Reservoir zu entnehmen,
oder aber es ist der Zutritt des Druckwassers an der

Batterie zu reduzieren, so daß das Wasser nur mit
mäßigem Druck einströmt.

Diese Art der Installation erfordert eine Entlüstung
des Badeofens aus zwei Gründen. Wird der Ofen ent-

Fig- 5.

Installation eines Badeofens mit Batterie für kalte
und warme Brause unter Anschluß an ein Reservoir.

leert und die Kaltwasserleitung aus dem Reservoir ist

abgeschlossen, so muß Luft in den Ofen kommen können.

Wird das Reservoir gleichzeitig mit entleert, so wird
allerdings Luft durch die Reservoirleitung nachströmen.

Beim Erhitzen des Badeofens tritt eine Ausdehnung des

Wassers ein und da alle Leitungswege zur Batterie fest

verschlossen sind, muß die Ausdehnung sich über den

Ofen ermöglichen lassen. Ist keine Entlüstung vorhanden,
so wird die Ausdehnung sich rückwärts in die Kaltwasser-

Zuleitung des Reservoirs fortpflanzen, was nicht immer

erwünscht ist.

Die Installation nach Schema Fig. 5 gestattet den An-

schluß von mehreren Wannen an einen Ofen. Wir haben

die Ofen in allen Fällen als außerhalb des Badezimmers

gestellt gezeichnet, um die Zuleitungen besser darstellen

zu können. Bei Fig. 4 und 5 haben die Ofen im Innern
auch eine Heizschlange für Anschluß an die Zentralheizung,
so daß die Erwärmung des Badewassers durch diese er-

folgen kann und die Kohlenfeuerung nur in der Zeit zu

benützen ist, wenn die Heizung außer Betrieb ist.

k.

Fußböden in den Fabriken.
Aus dem Bericht der eidgen. Fabrikinspektoren.

Sehr einläßlich spricht sich das Jnspektorat über die

Fußböden in den Fabriken aus. Die an einen

solchen Boden zu stellenden Anforderungen sind ungefähr
folgende: Er soll bei möglichster Feuersicherheit nicht viel

Staub bilden, sich also nicht stark abnützen, keine Schmutz-
flösse, Wasser oder Feuchtigkeit durchlassen und, wenn

naß geworden, bald wieder trocknen und leicht zu reim-

gen sein. Beim Begehen soll er standsicher, also nament-

lich nicht zu glatt sein und kein lautes Geräusch ergeben.

Diese Eigenschaften besitzen aber bei weitem nicht alle

Fabrikfußböden. Sehr häufig, in älteren Hochbauten bei-

nahe ausschließlich, findet man den auch in Wohnräumen
gebräuchlichen Bretterboden, der aber eben nicht zweck-

mäßig ist, einmal, weil er wenig feuersicher ist, sich stark

abnützt und Geräusche aus dem einen Raum in andere

überträgt. Glücklicherweise findet man derartige Fuß-

böden in neuen Fabriken selten mehr.
Man findet auch solche aus Stein, Backstein, Zement-

beton oder Terrazzo. Wo aber mit schweren Lasten ge-

arbeitet wird, halten sich diese harten Böden gar nicht

lange, zudem haben sie den großen Nachteil der Kälte,

d. h. sie entziehen dem Körper Wärme in unzulässigem

Maße, auch sind sie nicht elastisch, was namentlich bei

anstrengender Arbeit viel zur Ermüdung beiträgt. Böden

aus Asphalt, die die Nachteile der sogenannten harten

Böden nicht haben, sind wieder zu weich.
Über Steinholzböden haben wir uns schon in den

letzten Amtsberichten ausgesprochen; wir sind nicht in

der Lage, dem früher Gesagten etwas anzufügen. Wir

geben von jeher den Fußböden aus hartem Holz den

kür k»8, Leosm, ?etro!.
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eeinr. f~Jüni im Hof in H^gen
JL JB. ÜL JH mm (Zürichsee)

Gerber»®! Gegründet 1728 s§* Rlemenfabrik 35581

Alt bewährte mit Eichen-
Sa Qualität # $ fg! §VI l^MlSIl Grubengerbung

Einzige Gerberei mit Riemenfabrik in Horgen.

SSorjug unb empfehlen fie bei Neubauten mo mir fönnen
utib too fie fid) eignen.

äBir Ijaben auch fdEjon neue gabriffujfböben ange»
troffen, too bie nerfd)iebenen SJlateriatien gemeinfame
Serroenbung gefunben haben. 2luf eine 33etonfchid)t z- 33.

roirb Slpljalt gegoffen unb in biefen ein tiartböl^erner
fRiemenboben nerlegt. ©olche 33öben galten fid) recht
gut, finb aber alterbingl ettoal teuer.

2Biebert)oIt ijaben mir fdjon auf bie 33efeitigung alter
S3retterböben, buret) beren fyugen aller Unrat in ben
yrt)ifd)enboben bringen îann, too fich bann ein fperb für
alle möglichen Schüblinge bitbet, bringen muffen. äBir
haben einer dtegterung beantragt, einer gigatrenfabril
auf ibjrem ©ebiete bie 33etrteblberoiHigung ju entgietjen,
roenn biefe ftc£( nid)t baju nerftef)en tonne, mie ibr oon
uni aufgegeben mar, ben fd)ted)tgeroorbenen guffboben
burd) einen neuen zu erfetjen.

3lud) bie ©olibität ber 33öben muff mitunter in
3raeifet gezogen merben. ©o muffte ein ^abritant oer«
anlafft merben, burd) einen 33aufad)oerftänbigen ben
fRachroeil p leiften, baff ber 33 ob en einel feiner Sofate
bie iipn zugemutete 33etaftung ju tragen oermöge.

$ortfd?ritte in 5er 3nftaKation
rott ^ilitt^elanla^en.

äBeldje 9trt ber Stemente fid) für bie pnt betrieb
elettrifdjer Klingelanlagen erforberiidje TOeberfpannung
am beften beroäfjrt unb empfiehlt, ift auch tjexite immer
nod) unter ben gadjleuten eine ftrittige ffrage. 93or«
roiegenb neigt man hier nad) wie oor zur S3erroenbung
ber fßrimärelemente, bie befanntlid) in zwei gönnen, all
"äffe 33eutetemente unb all îrodenelemente bie biltjer
erreichbare größte gtoedbienlichleit gegenüber allen anbern
©tromerzeugern für bie oorliegenben Aufgaben nadjge^
roicfen haben. fKHerbingl ift aud) niöht zu oertennen,
ooff btefelben fßrimärelemente zugleich aud) ihre betrieb!«
technifd)en SJiängel aufmeifen. dtamentlid) zeigt fid) bal
ba, mo el fid) um bie grage bei möglidjft geringen
unteren äBiberftanbel unb ber möglidjft glei^bleibenben
©pannung unb ©tromftärte hanbelt. @anz befonbetl
aber hat bie (Erfahrung mit fßrimärelementen gelehrt,
baff biefe mit ber $eit hoch in ihrer âBirïung mertlich
uactjjutaffen pflegen. SludE) bie geroiffenhaftefte unb fad)-
gemä^efte äBartung oermag biefen Vorgang nicht aufzu»
halten. Unb fo tommt el benn burcljtoeg, baff man
aud) bei 33enutpng oon fßrimärelementen zu oorliegen«
ben Qroeden fchliefftid) bot| felbft bei ihren beften Seppen
"odj mit gelegentlichen ©töretn unb 33erfagern zu rechnen

Stuf ber ©uche nad) geeigneter 3lbt)ilfe, bie begreif»
licherroeife brlngenb erroünfd)t fein muffte, fanb man nun
Zunädjft, baff für eteftrifdje Klingelanlagen bie 33enutpng
oon Étfumulatoren anftatt ber fßrimärelemente in allen
oorgenannten, eben bei ben fßrimärelementen nicht ganz
einmanbfreien fßuntten, bo<h mit erheblichen Vorteilen
oertnüpft ift. älnbererfeitl jebocf) muffte man auch er«

tennen, baff Iper bie 33etiutpng oon ïïltEumulatoren, zu«

folge ihrer älbhängigleit oon einer Sabeftromquelle, auf
eine immerhin nur feljr begrenzte 2lmoenbunglmöglid)Eeit
feftgelegt blieb. Sllfo forooljl bei 33enutpng oon fßrimär»
elementen, roie auch bei 23erroenbung oon SIEEumulatoren

roaren mifflidje 3roifc£)enfälle im Setrieb oon Klingel«
anlagen billjer nicht unbebingt aulzufchlieffen.

SJÎan ift nun aber bocl) in ber Sage, burdh eine über«

rafchenb einfache unb boch nur menig erft befannte
©onberoorrid)tung allen biefen Übelftänben bei gnftatla«
tion elebtrifcf)er Klingelanlagen aul bent äBege zu gehen.
@1 gibt jept einen Sranlformator, ber in ganz Etetner

3lulführung all Dtebuftor hergefteHt mirb, unb ben man
mit aulgezeichnetem Gcrfolge an ©teile ber bisherigen @le=

mente bei Klingelleitungen oermenben lann. ®iefer
SRebuEtortpp lä^t fidj nätnli^ ohne roeiterel in jebe oon
ben mobernen groffen SBehfelftromzentralen gelieferte
hohe flîehfpannung einführen, unb er beroirlt bann hier
in ganz einfacher ülrt, baff bie höh« Stepfpannung auf
bie für bie Klingelanlage stoecîbienliche fJtieberfpannung
umgeformt mirb. ®er praEtifdje ®auerroert biefel Ute«

bultorl ift burd) längere unb oerfd)iebenartige 9Serfuc£)e

erprobt, fobaff el fi^ h'er aïfo offenbar um bie SJlög»

Mech. Drahtgitterfabrik
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Ölten und Hallait
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Mn^îge Derbere! mit kîemeàbrik in tiorzes.

Vorzug und empfehlen sie bei Neubauten wo wir können
und wo sie sich eignen.

Wir haben auch schon neue Fabrikfußböden ange-
troffen, wo die verschiedenen Materialien gemeinsame
Verwendung gefunden haben. Auf eine Betonschicht z. B.
wird Asphalt gegossen und in diesen ein harthölzerner
Riemenboden verlegt. Solche Böden halten sich recht
gut, sind aber allerdings etwas teuer.

Wiederholt haben wir schon auf die Beseitigung alter
Bretterböden, durch deren Fugen aller Unrat in den
Zwischenboden dringen kann, wo sich dann ein Herd für
alle möglichen Schädlinge bildet, dringen müssen. Wir
haben einer Regierung beantragt, einer Zigarrenfabrik
auf ihrem Gebtete die Betriebsbewilligung zu entziehen,
wenn diese sich nicht dazu verstehen könne, wie ihr von
uns aufgegeben war, den schlechtgewordenen Fußboden
durch einen neuen zu ersetzen.

Auch die Solidität der Böden muß mitunter in
Zweifel gezogen werden. So mußte ein Fabrikant ver-
anlaßt werden, durch einen Baufachverständigen den
Nachweis zu leisten, daß der Boden eines seiner Lokale
die ihm zugemutete Belastung zu tragen vermöge.

Fortschritte in der Installation
von Alingelanlagen.

Welche Art der Elemente sich für die zum Betrieb
elektrischer Klingelanlagen erforderliche Niederspannung
am besten bewährt und empfiehlt, ist auch heute immer
noch unter den Fachleuten eine strittige Frage. Vor-
wiegend neigt man hier nach wie vor zur Verwendung
der Primärelemente, die bekanntlich in zwei Formen, als
nasse Beutelemente und als Trockenelemente die bisher
erreichbare größte Zweckdienlichkeit gegenüber allen andern
Stromerzeugern für die vorliegenden Aufgaben nachge-
wicsen haben. Allerdings ist auch nicht zu verkennen,
daß dieselben Primärelemente zugleich auch ihre betriebe
technischen Mängel aufweisen. Namentlich zeigt sich das
da, wo es sich um die Frage des möglichst geringen
inneren Widerstandes und der möglichst gleichbleibenden
Spannung und Stromstärke handelt. Ganz besonders
aber hat die Erfahrung mit Primärelementen gelehrt,
daß diese mit der Zeit doch in ihrer Wirkung merklich
nachzulassen pflegen. Auch die gewissenhafteste und sach-
gemäßeste Wartung vermag diesen Vorgang nicht aufzu-
halten. Und so kommt es denn durchweg, daß man
auch bei Benutzung von Primärelementen zu vorliegen-
den Zwecken schließlich doch selbst bei ihren besten Typen
noch mit gelegentlichen Störern und Versagern zu rechnen

Auf der Suche nach geeigneter Abhilfe, die begreif-
licherweise dringend erwünscht sein mußte, fand man nun
zunächst, daß für elektrische Klingelanlagen die Benutzung
von Akkumulatoren anstatt der Primärelemente in allen
vorgenannten, eben bei den Primärelementen nicht ganz
einwandfreien Punkten, doch mit erheblichen Vorteilen
verknüpft ist. Andererseits jedoch mußte man auch er-
kennen, daß hier die Benutzung von Akkumulatoren, zu-
folge ihrer Abhängigkeit von einer Ladestromquelle, auf
eine immerhin nur sehr begrenzte Anwendungsmöglichkeit
festgelegt blieb. Also sowohl bei Benutzung von Primär-
elementen, wie auch bei Verwendung von Akkumulatoren
waren mißliche Zwischenfälle im Betrieb von Klingel-
anlagen bisher nicht unbedingt auszuschließen.

Man ist nun aber doch in der Lage, durch eine über-
raschend einfache und doch nur wenig erst bekannte

Sondervorrichtung allen diesen Übelständen bei Installa-
tion elektrischer Klingelanlagen aus dem Wege zu gehen.
Es gibt jetzt einen Transformator, der in ganz kleiner

Ausführung als Reduktor hergestellt wird, und den man
mit ausgezeichnetem Erfolge an Stelle der bisherigen Ele-
mente bei Klingelleitungen verwenden kann. Dieser
Reduktortyp läßt sich nämlich ohne weiteres in jede von
den modernen großen Wechselstromzentralen gelieferte
hohe Netzspannung einführen, und er bewirkt dann hier
in ganz einfacher Art, daß die hohe Netzspannung auf
die für die Klingelanlage zweckdienliche Niederspannung
umgeformt wird. Der praktische Dauerwert dieses Re-
duktors ist durch längere und verschiedenartige Versuche
erprobt, sodaß es sich hier also offenbar um die Mög-
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Lpsàtitàt:

8oàgkfIkMk
kür Sanà, Llies-Sortier-

apparà, liekerbsr w jjeàer
beliebigem Dimension,
sinâ unvervüstUcb.

VMgàMk
jeàer àt, kür Delänäer vtv.

Sàìà, tàtgltw,
SoitierwÂsolàeil eto.

«âdill- u»l> WMûgàtite
jjvàsr àt.

a»ll«k»vkàtts »Ski dilNx.


	Fussböden in den Fabriken

